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Berlin, den 3 December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnaͤdigſt geruht: Dem Großherzoglich Badenfchen Kammerherrn 
und Wirklichen Legations-Math Freiherrn v. Meyſebug, den Nor 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kreis Chirurgus der Oſtprieg⸗ 
nitz, Johann Friedrich Karſten zu Wittſtock, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Kantor und Lehrer Johann 
Kaper zu Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Königl. Großbritaniſche außerordentliche Geſandte und be— 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Koͤnigl. Hofe, Graf v. Wet: 
morland, iſt von England hier angekommen. — Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant, General- Adjutant Sr. Majeſtä des Königs 
und kommandirende General des 7. Armee⸗Cotps, Graf von der 
Gröben, iſt nach Münſter. und Se. Ereellenz der General-Lieute- 
nant und Commandeur der 12. Divifion, von Werder, nach 
Neiſſe abgereiſt. 


Potsdam, den 2. Deebr. Ihre Königl. Hoheiten der Groß⸗ 
verzog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin, find nach Schwerin zurückgereiſt. A: 


Deutſchland. 


Prozeß Ohm⸗Waldeck. Freiſprechung beider Angeklagten. 
Berlin den 3. December. Schluß⸗Sitzung des Schwurgerichtshoſes. 
Nachdem bei Eröffnung der heutigen Sitzung ein Geſchwor⸗ 
ner einen ihm zugekommenen anonymen Brief überreicht hat, in 
welchem „ein Patriot“ die Schuld Waldecks zu deduciren ſucht, 
welches Schreiben jedoch der Präſident als nicht vorhanden betrach⸗ 
ten will, fordert der Staatsanwalt Meyer den Ohm, unter Hin⸗ 
weiſung auf den ganzen Gang der Unterſuchung, auf, jetzt endlich 
zu gefiehen, wer die Briefe gemacht babe. Ohm antwortet darauf 
in einer längeren höchſt pathetiſchen Rede, an deren Schluß er ver⸗ 
ſichert, er habe die Briefe für ächt gehalten und halte fie noch da= 
für. Hierauf beginnt das Plaideyer. Der Staatsanwalt Meyer 
hält die Anklage zwar fo weit aufrecht, daß er daran feſthält, es 
habe eine Verſchwörung zu dem Zwecke beſtanden, unter gewaltſa⸗ 
mem Umſturz der Verfaſſung Preußens, die rothe, ſocial-demokra⸗ 
tiſche Republik einzuführen. Den Veweis jedoch, daß Waldeck mit 
dieſen Plänen in irgend einer Verbindung geſtanden, hält der 
Staatsanwalt für nicht geführt, erklärt die Briefe entſchieden für 
unächt, und ſchließt damit, daß er für Waldeck und Ohm, dei letz⸗ 
terem jedoch uncer Vorbehalt eines ferneren Antrages nach dem 
Ausſpruch der Geſchworenen, das „Nichtſch uldig“ beantragt. 
Der Vertheidiger Ohms, Anwalt Wilberg, ſchlieht ſich dieſem An« 
trage an, indem er deducirt, Ohm ſei vor dem Geſetze ſtraſlos, weil 
er von den demokratiſchen Plänen überhaupt nichts gewußt habe. 
Er ſei ein Anfangs unwiſſend gebrauchtes Werkzeug und jetzt ein 
Opfer des Zwanges der Verhällniſſe. Der Hunger treibe ihn da⸗ 
zu, auch ferner ſich der Partei der Neuen Preußiſchen Zeitung in 
die Arme zu werfen. Auch eine Anklage gegen Ohm, wegen fal⸗ 
ſcher Beſchuldigung wünſcht er nicht, weil er nur das unbewußte 
Werkzeug tiner verbrecheriſchen Partei geweſen ſei. Waldecks Verthei⸗ 
diger Dorn führt zuerſt Beschwerde über die Art der Unterſuchung. 
Die Aechtheit der Briefe habe man zuletzt zu ermitteln geſucht, ſtalt 
damit anzufangen. In dem Briefe findet er nicht die Sprache 
eines Verſchwonnen, fondern eines Theaterhelden, welcher mit feinem 
Blute ſchreibt. Beid Eſters Bildung wären dit vorhandenen Schreib⸗ 
fehler, z. B. Trix, die falle Schreibart des Namens „Mieros⸗ 
lawski“, Herammer ſtatt Hexamer, ferner die Fehler gegen die 
Konſtruktion nicht möglich. Nur der Grund zur Einleitung einer 
Unterſuchung, aber nicht zur Verhaftung hätte vorgelegen. Ver⸗ 
gebens ſei die Hoffnung geweſen, aus den Akten über den Dres⸗ 
gane ed, eb at Fer wlan ae schau 
feinem Rennen, Bakun WValdec nur zwei Mal in 
eben geſehen zu haben. Der Vertheidige n ſucht ſo⸗ 

dann folgende fen: Die V ger Dor 
nicht am 14 Fakla zu beweiſen: it erhaftung Ohms wurde 
damit Wald. ex ie der Beſehl lautete, ſondern am 16, vollzogen, 
werden könne * das am 15., proklamirte Kriegsgericht geſiellt 
tung hinderte den 5 re Miederperhaf- 
weiß Gordfge zu deugang der Unterſuchung. Auf kluge Weiſe 
und eine Haus ſuchu wirken, daß er als Zeuge vorgeladen werde 
Papiere in die Haun g flättfinde, welche die von ihm gewünſchten 
nach dem F tes bande des Unterſuchungsrichters bringt. Ohm hat 
acſimile unter D Eſters Portrait den Brief angefers 


tigt, Goedſche hat davon Kenntniß und benutzt ihn im Intereſſe 
feiner Zeitung. Gegen Ohm, Pierſig und Goedſcht wird der 
Staatsanwalt die Unterſuchung einleiten. Wäre deren Plan ge⸗ 
tungen, fo hätte Waldeck das Schaffot bestiegen. Schlieblich geht 
dann Herr Dorn auf die Behauptungen der Anklage über wegen 
des politiſchen und Privat⸗Charakters von Waldeck und D’Efter, 
die er mit großem rethoriſchem Auſwande zu widerlegen ſucht, 
und namentlich ſich bitter darüber äußert, daß man aus Waldecks 
parlamentariſcher Wirkſamkeit darauf fließen wolle, daß er eines 
Hochverraths fähig ſei. Nach dem Antrage des DVertheidigers auf 
„Nichtſchuldig““ erklärt Waldeck noch mit wenigen Worten, daß 
er durch die öffentliche Anerkennung ſeiner Unſchuld über die lange 
einſame Haft getröſtet werde. Hierauf hält der Ober⸗Staatsan⸗ 
walt Seihe eine Anſprache an die Geſchwornen. Nachdem Staats⸗ 
anwalt Sethe, trog Nichtaufrechthaltung der Anklage, ſich gedruns 
gen gefühlt hat, einige Angriffe des Vertheidigers zurückzuweisen, 
wiederholt er in Betreff Waldecks feinen Antrag auf unſchuldig 
und in Betreff Ohms auf nicht ſchuldig. Vertheidiger Dorn erklärt 
hierauf, fh in dieſer Sache eines perſönlichen Woriſtreites ent⸗ 
halten zu wollen, und nach einigen kurzen Berichtigungen ſeiner⸗ 
ſeiis ergreift der Präſident das Wort, um in einem ſehr ausführ⸗ 
lichen Vortrage den ganzen Gang der Verhandlungen zu reſumiren. 
Ohm und Waldeck ſind vom Gerichtshofe und den Geſchworenen 
freigeſprochen, Waldeck wird fofort in Freiheit geſezt, Ohm aber 
in Haft behalten unter Anſchuldigung einer wiſſentlich falſchen 
Denunciation. 5 u 555 

C Berlin, den 3. Dezember, Nachmittags 34 Uhr. Waldeck 
iſt frei! — das Volk hat ihm in der Poſtſtraße die Pferde ausge: 
ſpaunt und zieht fo eben den großen ſchweren Wagen über den Schloß» 
platz unter donnerndem Hurrahgeſchtei. Das Gefolge iſt ungeheuer, 
ebenſo das Gebrüll und das Wehen der Tücher. Nur langſam bewegt 
ſich der Wagen weiter, ſchlägt den Weg nach den Linden ein, zieht 
dieſe auf der linken Seite entlang und biegt in die Friedrichsſtraße 
ein. Hier verläßt Herr Waldeck den Wagen, in dem ich auch ſeine 
Frau und noch einen Herrn bemerkte. — Wo Herr W. geblieben, 
weiß ich nicht anzugeben; Einige wollten wiſſen, er ſei zu Kranzler 
hineingegangen, um vom Balkon aus zu den Seinen zu ſprechen. — 
Das Gebäude von Kranzler it umlagert! — Wie ich gehört, hat 


Geh. Rath Taddel, da der St die Auflage fallen ließ, dem 
Angeklagten mit folgenden Worten die he angekündigt: „Ich 


freue mich, Ihnen ſagen zu können, daß Sie der Freiheit wiedergege⸗ 
ben find! — Ohn iſt auch freigeſprochen, aber, eines neuen Ver— 
brechens angeklagt, ſofort wieder verhaftet worden! — So eben wird 
mir mitgetheilt, daß Tauſende nach Waldeck'ss Wohnung ftrömen, und 
Blumen und Kränze zu ſeinem Empfange bereit gehalten werden! — 
Wird dieſes Treiben nicht zu einem Conflict führen? — Die Maſſen 
find ſehr gereizt, ich hörte hin und wieder die fürchterlichſten Dro- 
hungen gegen Waldeck's „Henkersknechte“ ausſtoßen; dabei zeigten 
ſich wieder viel Kalabreſer. — Ueberall wird ein larmoyantes Ge: 
dicht feil geboten: „Waldeck iſt frei”. — Der Juhalt iſt, wie ſchon 
angedeutet, herzzerbrechend! — So weit für heute. 

C Berlin, den 3. Dezember. Endlich iſt der Hauptvorſtand 
des Treubundes mit feiner Anklage gegen den Grafen Luckner her— 
vorgetreten! — In der uns vorliegenden Anklageſchrift wird von 
dem ehemaligen Groß meiſter wörtlich geſagt: er habe wiederholentlich 
fein Ehrenwort gebrochen, habe ſich der Acteufälſchung ſchuldig ge— 
macht, habe über große, für die Zwecke des Bundes, ihm übergebene 
Summen eigenmächtig verfügt, habe ſein Gelübde gebrochen. — 
Der Luckner'ſche Anhang hat ſich vom Treubund losgeſagt; Seld ges 
denkt ſeines Ausſcheidens in ſeiner Treubundszeitung mit folgenden 
Worten: „Mir iſt leicht und wohl, als ob ich Bergluft athmete; ja, 
die Luft iſt rein geworden in unſerer Mitte! 

C Berlin, den 3. Dezember. Was ich ſeither zum Theil nur 
durch Hörenfagen von dem Waldeck ſchen Prozeß vernommen, das 
habe ich jetzt aus eigener Erfahrung geſchoͤpft, ich ſelber bin vorgeſtern 
einmal Augen- und Ohrenzeuge geweſen, wie es vor und in dem 
Sitzungelocale zugeht. — Nach vielen Kreuz- und Querzügen war 
es mir endlich gelungen, ein Billet aufzutreiben. Früh 8 Uhr war 
ich, mit meinem Billet in der Hand, an Ort und Stelle; aber der 
Zuhörerraum war bereits gepfropft voll und ich mußte bis nach 12 
Uhr warten, ehe ſich für mich die Eingangsthür zum Sitzungslocal 
öffnete. — Große Unzufriedenheit hat es hervorgerufen, daß mehr 
Karten ausgegeben find, als der Zuhörerraum Perſonen faſſen kaun; 
jo daß Mancher, im Beſitz eines Billets, nicht ein Mal Gelegenheit 
gehabt hat, daſſelbe zu benutzen. Ich weiß, daß ſich Viele ſchou früh 
7 Uhr vor das Haus poftirt hatten. Jeder, der dieß unterläßt, muß 
warten, bis der Eine oder der Andere im Zuhörerraume unwohl wird, 
oder es vor Hitze nicht mehr aushalten kaun. Doch nimmt nicht 
der Erſte, Beſte von dieſem freigewordenen Platz Beſitz, ſondern nun 
gehts nach der Nummer, denn die Nachzügler find notirt und treten 
in dieſer Reihefolge auch nach und nach ein, doch auch nur dann, 
wenn die drinnen find, es wollen, d. h. wenn es nicht Leute ſtarker 
Naturen ſind, die Alles aushalten können. — Ich hatte Nr. 12 und 
mußte richtig auch bis nach 12 Uhr warten, ehe es dem Zwölften 
beliebte, ſeinen Platz einem Nachfolger zu überlaſſen. Die Hitze, die 


im Sitzungslocale herrſchte, die Preſſe, die geübt wurde, war ſürch⸗ 
terlich. — Ebenſo hatte ich auch Gelegenheit zu beobachten, daß 
meine Leidensgefährten faſt alle der Volkspartei angehörten; dieß gab 
ſich kund durch das Ziſchen, Huſten und Lachen, mit dem man Ohm 
oder Gödſche empfing, und wurde dieß vom Präſidenten gerügt, — 
durch die Grimacen, die man Beiden ſchnitt, wenn fie ſich dem Zu 
hoͤrerraume zuwendeten. Ebenſo habe ich im Zuhoͤrerraume gehört, 
daß man Waldeck's Freiſprechung als ausgemacht anſieht, ja, die 
Herren einigten ſich ſchon dahin, ihm in dem Augenblick, wo dieſe 
erfolgte, ein donnerudes Hurrah zu bringen! — Wie ich gehört habe, 
hat ſich der Präfident des Gerichtshofes dahin erklärt, daß das Uıtel 
morgen beſtimmt geſprochen wird, und ſollte die Sitzung bis tief in 
die Nacht hinein danern. — Wie es ausfallen wird, darüber iſt hier 
ſchon kein Zweifel mehr; man erwartet mit der Volkspartei feine 
Freiſprechung; ob mit derſelben Freude, das iſt eine andere Sache. — 
Taddels Verfahren wird hier von vielen Seiten ſtark kritiſirt; ich habe 
ſelbſt einige ſeiner Collegen geſprochen, die mit der Art und Weiſe, 
wie et die Verhandlung geleitet, nicht immer einverſtanden waren. — 
Es geht das Gerücht herum, unfer Präſident Hinckeldey würde in 
Folge ſeines Rencontres mit dem Präſidenten des Gerichtshofes ſeine 
Stelle niederlegen. Ob es auf Wahrheit beruht, weiß ich nicht. 

2 Berlin, den 2. Dezember. Heut ift Sonntag und deshalb 
ruht der Waldeck'ſche Prozeß, zur Pein aller Neugierigen, deren un⸗ 
ſere Stadt, wie Sie wiſſen, eine große Anzahl beſitzt, deſto geſchäf⸗ 
tiger läuft die Mähr des Geſchehenen von Mund zu Munde. Aber 
dieſe Pauſe iſt dennoch erwünſcht für Diejenigen, welche ſeit dem 
Beginne der öffentlichen Verhandlung den Verlauf mit reger Theil⸗ 
nahme verfolgten, und das iſt hier faſt von Jedermann geſchehen. 
In ſolchen Momenten der Ruhe pflegt das Gerücht an die Stelle der 
Thatſachen zu treten, und jo ſagt man heut, daß der Herr v. Hindel- 
dey von hier verſetzt werden würde, anſtatt man geſtern ihn fein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch hat einreichen laſſen. Daneben trägt man ſich mit den 
tollſten Phantaſien über die von der Volkspartei bei Waldecks Frei⸗ 
laſſung zu veranſtaltenden Demonſtrationen. Bald ſoll es ein Ständ⸗ 
chen, bald ein Fackelzug, bald eine allgemeine Illumination ſein, die 
man beabſichtigt. Es iſt an Alledem aber kein wahres Wort, denn 
da ich ſo glücklich bin, in dieſem Augenblick beſſer als die Polizei — 
die bekanntlich Alles wiſſen muß — über die Intentionen dieſes Thei⸗ 
les unſerer Bevölkerung unterrichtet zu ſein, kann ich Ihnen melden, 
daß morgen Abend, wo vorausſichtlich der Prozeß endet, eine Todten⸗ 
ruhe in Berlin herrſchen wird; wenn nicht die Vertrauensmänner des 
Treubundes wieder ſo viel Geſchäfte haben ſollten, wie geſtern, wo 
ſie wegen eines ſtarken, durch den Grafen Luckner, Stifter des Bun⸗ 
des, verurſachten Defizits in ihrer Caſſe, wie man ſagt, ſich ſehr 
beweglich zeigten, oder wenn das neu erſchienene Bild „Waldeck vor 
Gericht“ nicht allzuviel Zuſchauer herbeizieht. Die Kunſthandlungen 
ſind nämlich fo witzig geweſen, daſſelbe neben der Lithographie „Mi⸗ 
niſter Manteuffel in der Schluderſchen Tabagie“ auszuhängen. Es 
hat wahrſcheinlich daſſelbe Format, was will man alfo dagegen fagen? 

Berlin, den 2. Dezember. Der Berliner Göthever⸗ 
ein, der zu ſeinen urſprünglichen Mitgliedern, die den bekannten 
Aufruf vom 5. Juli unterſchrieben haben, bis jetzt nur noch drei neue 
in ſich aufgenommen hat (Profeſſoren von der Hagen und Koch, und 
Geh. Hofrath John), beabſichtigt jetzt, in Berlin einen größeren 
Götheverein ins Leben zu rufen, um durch denſelben für feine Zwecke 
geiſtig und materiell mehr wirken zu können. Einerſeits iſt es ihm 
nämlich darum zu thun, bedeutendere Einkünfte für die beabſichtigte 
Goͤthehiftung zu gewinnen, andererſeits hält er es auch für ſeine 
Pflicht, nach Kräften für weitere Verbreitung allgemeiner Bildung 
im Goͤtheſchen Sinne Sorge zu tragen. Er will deßhalb eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft gründen, die ſich von allen anderen hier beſte⸗ 
henden wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften ſchon zunächſt weſentlich da⸗ 
durch unterſcheiden würde, daß nicht bloß Männer zur Theilnahme 
berechtigt wären, ſondern eben ſo gut Damen. Die Geſellſchaft fol 
alle Monat eine Sitzung haben, in welcher Vorträge gehalten werden, 
zunächſt um in das Verſtändniß Göoͤthes tiefer einzuführen, dann 
aber auch über ** Andere, wofür ſich der univerſale Geiſt Göthes 
1 5 en Sonden, alſo alle Kunſtzweige zur Geſprechung 

Fra wie die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Gebiete, beiten 
Goͤthe nahe getreten iſt. Da nun aber ſchon ein einzelner Zweig der 
Kunft unerſchöpflich iſt, ſo wird ſich auch ein unerſchöͤpflicher Stoff 
zu Verträgen und ſelbſt künſtleriſchen Leistungen darbieten und hof⸗ 
fentlich auch dauerndes Intereſſe erwecken in der geiſtigen Welt Ber⸗ 
lins. Die Mitgliedſchaft wird durch jäpslicbe Beiträge von mindeſtens 
2 Thlrn. gewonnen, und hat das Mitglied bafür zugleich das Recht, 
ſeine Familie mit einzuführen. Der gegenwärtige Oötheverein 
wird ſich vorläufig alis den Kern dieſer Göthegeſellſchaft an. 
ſehen und die Leitung der zußeren Geſchafte in die Hand nehmen, 
wie er auch die Geſchäfte ausführt, die er als Centralverein für die 
Götheſtiftung übernommen hat. Erſt wenn die Stiftung wirklich 
ins Leben getreten iſt, wird er ganz in die Göͤthegeſellſchaft aufgehen. 


Breslau, den 30. Novbr. (Br. Z.) Das anhaltende Schnee⸗ 


von Breslau aus kein Zug abgegangen. In det vergangenen Nacht 
traf der geſtern Nachmittag fällige Wiener Zug ein. Der Mittags 
fällige Güterzug langte 7 Uhr Abends au. Es fehlen mithin folgende 
aus Oberſchleſten abgehende Züge: der geſtern Abend fällige Güter 
zug, desgleichen der Perſonenzug und ſämmtliche heutige fahrplan— 
mäßige Züge Laut telegraphiſcher Depeſche aus Ratibor hat die 
Nordbahn geſtern Abend keinen Zug aus Wien abgelaſſen. Die Ad- 
miniſtration der Oberſchleſiſchen Bahn befindet ſich noch ohne nähete 
Nachricht von der Strecke. Vermuthlich wurden auch von Oberſchle⸗ 
ſien aus heute keine Züge abgefertigt. Es ſcheint, als befänden ſich 
die ausgebliebenen Züge in Brieg. Inzwiſchen dürfte der Loſſener 
Durchſtich unwegſam geworden ſein. Auch ſcheint es, als ſei die 
Bahn, ſowohl zwiſchen Brieg und Ohlau, als zwiſchen Ohlau und 
Breslau unfahrbar. Eine ſeit geſtern unterwegs geweſene leere Ma— 
ſchiue wurde heute Morgen durch drei große Lokomotiven aus Katz 
lern hier eingebracht, von wo aus dieſelbe allein nicht weiter konnte. 
Eine Maſchine, welche heute 10 Uhr von hier abjuhr, um möglichſt 
bis Ohlau zu dringen, ſoll nach 5 Uhr Abends zurückkehren. Ob 
der morgende Frühzug wird abgehen konnen, iſt ſonach noch nicht 
zu deſtimmen. Die Briefpoſt wird durch Eſtafetten befördert. Auf 
der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn ſcheint der Verkehr zwar erſchwert, 
aber nicht gehemmt. Der geſtern Abend fällige Tageszug blieb aus 
und traf erſt heute Mittag zugleich mit dem Nachtzuge ein, der ſich 
um etwa 3 Stunden verſpätet hatte. 


Kaſſel, den 27. Ropbr. Die Stände⸗Verſammlung iſt heute 
über den Bayrhoffer' ſchen Antrag auf Unterſuchung der Rechts⸗ 
und Verfaſſungsmäßigkeit des Drei⸗Königs⸗Bündniſſes und der 
Verordnung in Betreff des Bundesſchleds⸗ Gerichts, nach langer 
ſlürmiſcher Diskuſſton, mit 28 gegen 18 Stimmen zur Tages⸗ 
Ordnung übergegangen. (Frankf. J.) 
Oeſterreich. 

LNB Wien, den 29. November. Für Nieder⸗Oeſterreich 
iſt die Errichtung eines hiſtoriſchen Vereins im Werke. An der 
Spitze des Unternehmens ſtehen einige Mitglieder der Akademie der 
Wiſſenſchaften. — Das hieſige Konſervatorium, was bereits feis 
nem Verfalle nahe war, ſoll nicht untergehen! Die erſten Muſik⸗ 
tüufller haben ſich zu einer Berathung verſammelt und zum Zwecke 
der Neugeſtaltung des Inſtituts 4 Direktoren gewählt. Generals 
Sekretair des Organiſtrungskörpers iſt Hr. Glöggl. Auch ſoll 
von Seiten der Staatsverwaltung ein namhafter Geldbeitrag zur 
Unterftügung dieſer Anſtalt beſtimmt werden. — In Oeſterreich 
beſtehen bereits 106 Telegraphen⸗Bütcaus; binnen 3 Jahren, wo 
die noch zu errichtenden Linien beendigt fein werden, dürften noch 
an 200 Büreau's dazu kommen. Sie find nach den 4 Weltgegen⸗ 
den in 4 Inſpektionen eingetheilt. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Nov. Der Präſident Louis Napoleon nähert 
ſich der rechten Seite der National⸗Verſammlung (Ddilon-Barrot, 
Molé, Broglit); dagegen ſoll eine Allianz der Legitimiſten mit 
den Rothen im Werke ſein. — Der Präſident d. R. ſoll den ver⸗ 
fammelten Präfekteu ſehr ernſtlich aufgetragen haben, für feine 
Wiedererwählung (was eine Aenderung der Conſtitution in ſich 
ſchließt) thätig zu ſein. (Conſt. Zig.) 

— Unſere Regierung ſoll dem Engliſchen Cabinet angezeigt 
haben, daß ſie die 26 Kreuzerſchiffe, welche ſie gemäß dem Ver⸗ 
trage von 1845 zur Unterdrückung des Sclavenhandels an der afti⸗ 
kaniſchen Weſtküſte unterhalten ſoll, nicht länger dort laſſen werde. 
Da dies auf eine Kündigung jenes Vertrages hinauslaufen würde, 
ſo beſorgt man, daß alsdann England ſeinerſeits das verhaßte 
Durchſuchungsrecht wieder in Ausübung bringen werde. — Man 
erfährt, daß General Baraguay d'Hilliers den Auftrag hat, ſich 
der päpftlichen Regierung völlig zur Verfügung zu ſtellen, und den 
Zeitpunkt möglichſt zu beſchleunigen, wo unſere Truppen ganz oder 
theilweiſe Rom verlaſſen können. — Geſtern begann vor dem Aſ— 
ſiſenhofe der Seine ein Prozeß gegen 23 Mitglieder der gehermen 
Geſellſchaft der „Rächer“ oder „Gleichheitsfreunde“, die ſich im 
vorigen April hier und im Weichbilde ausbreitete. Man verſam⸗ 
melte ſich in den Wohnungen der Mitglieder, und die Geſellſchaſt 
entging, da das flets wechſelnde Lokal der Sitzungen immer nur 
kurz vorher angezeigt ward, längere Zeit den polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen. Da ihr Zweck dahin ging, die äußerſten Grundfäge des 
Sozialismus durchzuführen, fo bereitete fie den Anfſtand vor und 
veranlaßte ihre Mitglieder, ſich mit Waffen zu verſehen und zum 
Hinabſteigen in die Straße ſtets bereit zu halten. Bei der Auf⸗ 
nahme leiſteten die Mitglieder einen feierlichen Eid auf ein Kru⸗ 
ziſtr, einen Dolch und ein republikaniſches Gleichheitsdreieck in die 
Hände von Vorſtehern, deren Geſicht durch eine ſchwarze Maske 
verhüllt war. Geſtern ging das Zeugenverhör vor ſich. — Zum 
Aufenthaltsorte für die zur Transportation verurtheilten politiſchen 
Verbrecher find angeblich die Marqueſas-Inſeln auserſehen worden. 

(Köln. Zig.) 

Paris, den 29. November. Der Vericht der Kommiſſton 
über den Vorſchtag von Charras, die Kron⸗Diamanten zu verkau⸗ 
fen, lautet gegen die Inbetrachtnahme deſſelben. — Man behaup⸗ 
tet, daß die Gehalte⸗Erhöhung für L. Napoleon auf 3 Mill. Fr. 
vorläufig unterbleiben werde, obgleich ihm ſehr daran liegen muß, 
feine Einkünfte vermehrt zu ſehen, da, wie ein Journal angiebt, 
feine Schulden ſchon nahe an 2 Mill. betragen und ſeine Freunde 
ſich gegenwärtig vergeblich bemühen, von ihm untetzeichnete Trats 
ten im Betrage von 60, zu discontiren. — Zu Toulon war 
am 25. die Nachricht eingetroffen, daß das Mitielmeer⸗Geſchwader 
auf der Rückfahrt ſei und nächſtens dort eintreffen werde. — Ueber 
das angebliche Legitimiſten⸗ omplonu erfährt man noch folgende 
nähere Umſtände: Der Verein, welcher den Namen „Legion des 
heiligen Hubertus“ führte, hatte ſchon früher mehrere Verſamm⸗ 
lungen gehalten, aber nie zwei am nämlichen Orte. Er war nie 
im Stande geweſen, alle feine. Mitglieder auf die erſte Aufforde⸗ 
rung zu verſammeln und ſollte deß halb in verſchiedene Sectionen 
getheilt und militairiſch organiſirt, jedes Mitglied aber auf eigene 
oder allgemeine Koſten bewaffnet werden. Um dieſe Einrichtung 
zu regeln, ward die fofortige Ernennung der Offiziere der Legion 
beſchloſſen, und dies war der Hauptzweck der legten Verſammlun⸗ 
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in det Wohnung des Vereins⸗Präſidenten Patras de Campaigno, 
früher Garde⸗du⸗Corps. Viele Einladungsbriefe ſcheinen aber nicht 
recht adreſſirt geweſen zu fein, weshalb die Verſammlung wenig 
zahlreich war. Dennoch empfingen die Anweſenden eine Liſte der 
zu Offizieren vorgeſchlagenen Candidaten, und dieſe Liſte ward von 
der Polizei in Beschlag genommen. Zuerft betheuerten die Anwe⸗ 
ſenden den Polizel⸗Beamten, daß fie verſammelt ſeien, um über 
Maaßregeln in Betreff der bevorſtehenden Repräſentanten⸗Wahlen 
zu berathen; nachher aber erklärten mehrere von ihnen, iht wahrer 
Zweck ſei, darüber zu berathſchlagen, wie Heinrich von Bourbon 
durch friedliche Mittel auf den Thron geſetzt werden könne. Nach 
den in Beſchlag genommenen Papieren ſcheint es, daß ihr Propa⸗ 
gandismus einen ſeht ſchüchternen Character trug und keineswegs 
activ war. Sämmiliche Verhaftete find dem Procurator der Re⸗ 
publit zur Verfügung geſtellt worden, welcher befohlen hat, ſie in 
die Conclergerie einzuſperren. Die gerichtliche Unterſuchung it Brn. 
Brouſſais anvertraut worden. (Köln. 31g.) 
— (Köln. Zig,) Nach der „Eſtaſette“ verſicherte man heute 
in der Nationalderſammlung, die Piemonteſiſchen Wahlen würden 
zu Gunſten der Dppofition ausfallen. — Für den 10. Oezember 
kündigt man eine Amneſtie an. Der Großherzog von Toscana hat 
bereits eine ſolche gewährt. 
n der heutigen Sitzung der Nationalvorſamm⸗ 
lung begründet Charras feinen Antrag auf Verkauf der Krone 
diamanten. Er behauptet, daß dieſe Kleinodien weder ſonderlichen 
Kunſtwerth, noch hiſtoriſchen Werth hätten; denn weder das 
Schwert und das Szepter Karls des Großen, noch der Degen von 
Auſterlitz ſeien als zu den Krondiamanten gehörig zu vetrachten. 
Der Redner ſucht nachzuweiſen, daß viele derſelben nur in den 
„ſtandalöſeſten Orgien der Monarchir“ ſigurirt hätten, und daß 
die von Napoleon herrührenden nur zwei oder drei Mal von ihm 
getragen worden ſelen, wobei er daran erinnert, daß das Volk ſich 
die große Figur des Kaifers nicht im Hermelin und im Juwelen⸗ 
ſchmuck, ſondern im einfachen Korporalsrock vorſtelle. Zum Bes 
weiſe, wie nutzlos die Diamanten, wovon der eine, der Regent ge⸗ 
nannt, 12 Millionen werth if, in den Kellern des Finanzmimiſte⸗ 
riums da liegen, fragt der Redner den anweſenden Finanzminiſtet, 
ob er fie wohl nur ein einzigts Mal angeſchen habe? Der Be⸗ 
richterſtalter erinnert daran, daß die Krondiamanten allerdings 
zwei Mal dem Lande von Nutzen geweſen ſeien: ein Mal habe 
Heinrich IV. ſie verpfändet, um ſeine Armee bezahlen zu können, 
und ein anderes Mal habe der Konvent in den Kriegen der Repu⸗ 
blit den „Regent“ verſetzt. Bei der namentlichen Abſtimmung 
wird der Antrag von Charras mit 439 gegen 187 Stimmen ver 


worfen. 
Schweiz. 

Bern, den 27. November. (Köln. Z.) Sogleich beim Beginn 
der Sitzung des Bundestaths veranlaßte eine Petition des Grütli⸗ 
Vereins von Genf einen gewaltigen Sturm. In diefer Petition wird 
die Politik des Bundestathes eine „ſchmachvolle“ genannt und die 
Kammer aufgefordert, derſelben ein Ende zu machen. Aufgebracht 
wollte General Dufour ſchon bie Verteſung verhindern; man beſchtoß, 
das Aktenſtück in Betracht der ungebühtlichen Ausdrücke zurückzuſen⸗ 
den; 73 gegen 12 Stimmen pflichteten dieſem Antrage bei. Weden 
von St. Gallen ſtellte den vermittelnden Aufrag: „Das Dekret vom 
19. d. ſoll nur gegen jene Flüchtlinge vollzogen werden, welche von 
Seiten der Cautone als des Aſyls unwürdig bezeichnet werden.“ 
Bad ihm vertheidigt Ochſenbelu den Bundesratb. Der empfind: 
lichſte Gegner der Motion iſt aber der Abgeordnete Trog von Solo; 
thurn. Derſelbe behauptet, die Schweiz vertrage keinen zweiten Stoß 
mehr, wie denjenigen durch Aufnahme eines bewaffneten Heeres von 
10,000 Mann, die, ſtatt ſich zu ſchlagen, das Aſyl anſprachen. Er 
ſchließt mit dem Antrag auf Tagesorduung und mit dem Zuſatz: 
„Der Bundesrath habe die Frage zu unterſuchen, ob überhaupt die 
Flüchtlinge von der Eidgenoſſenſchaft noch unterſtützt werden ſollen 
oder nicht.“ Allgemeines Staunen jedoch verurſacht eine Erklärung 
des Präſidenten Eſcher, welcher nicht undeutlich zu verſtehen giebt, 
er ſei mit der Bundestäthlichen Politik auch nicht einverſtanden. 
Mit BO gegen 10 Stimmen wird beſchloſſen: der Bundes rath 
habe über die Flüchtliugs⸗Frage Bericht zu erſtatten und die 
Aktenſtücke, welche ſich für die Veroffentlichung eignen, vorzulegen ze. 

Belgien. 

Brüffel, den 30. Nov. Die Repräfentanten» Kammer iſt 
jetzt mit einem neuen Geſetz⸗Entwurf Über Falliſſements, Banke⸗ 
rotte und Zahlungs-⸗Auſlchub beſchäſligt. (St⸗Anz.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 20. Novbr. (Köln. Zig) Auch hier taucht 
der Socialismus mit einem Pröbchen auf. Ein gewiſſer Franz 
Sjoberg, irren wir nicht, Auskultant am Königl. Hofgerichte, if 
in der Zeitung „Folkeis Roͤſt“ („Des Volkes Stimme“) als Verkün⸗ 
diger und Verfechter deſſelben aufgetteten; derſelbe Fr. ©j., welcher 
einer der heftigſten Reformer des Stockholmer Vereins war und die 
erſte Anregung zu einer allgemeinen Zuſammenkuuft aller Reformer 
des ganzen Landes gab, die bekauntlich auch durch die Verſammlung 
derſelben in Oerebio verwirklicht wurde. Lackerliche Nachäffung Frau 
zoͤſiſcher Muſter, unverzeihliche Unkunde, ein voll gerütteltes und ge⸗ 
ſchütteltes Maaß von Vöswilligkeit zeichnen dieſen Dolmetſcher des 
Soclalismus aus. 


Spanien. 

Madrid, den 23. Nov. (Fr. Bl.) Die Königin wird einem 
Kapitel des Königl. Ordens Karl's III. in der Königlichen Kapelle 
beiwohnen. — Die italieniſche Expeditions⸗Armee wird in Madrid 
die Garniſon beziehen. — Der Finanz⸗Miniſter hat den Bittſtellern, 
welche ihn erſuchten, eine gewiſſe Summe im Budget zur Zahlung 
der Zinfen der 4 und 5proz. Rente auszufegen, geantwortet, die 
Staatskaſſen ſeien zwar nicht zum beſten beſtellt, man würde jedoch 
das möglichſte thun. — Die Gaceta macht einen Königlichen Be⸗ 
fehl für die Profeſſoren an Mödchenſchulen bekannt, nach welchem 
dieſe verbunden ſein ſollen, jeden Monat einen Artikel, der zur 
Belehrung des Publikums dient, in das offizielle Bülletin ein⸗ 
rücken zu laſſen. 

— Der hieſige „Pais“ meldet aus Gibraltar vom 14. Nov.: 
„Der nordamerikaniſche Conſul hat Garibaldi, der auch bei dem 
Beſuche eines amerikauiſchen Kriegsſchiffes ſehr gut empfangen 


ward, die größte Aufmerkſamkeit bewieſen. Det GBefchlshabdes et 

Schiffes bot ihm einen Degen und Geld an, Garibaldi nahm abe 

nur den erfleren, Er geht beute mil zwei Adjutanten nach Tanger 

ab, da unſer Gouvernkur ihm keinen längeren Aufenthalt geſtatlet 

hat. Er wird einige Häfen an der aftikaniſchen Küſte beſuchen 

gund dann nach Amerika abreiſen.“ (Köln. 3) 
al 


Portugal. . 

Liſſabon, den 19. Nov. (St.⸗Anz.) Die Königin if feit 
einiger Zeit ſehr leidend. — Nach Macao find drei jetzt an de 
Braſilianiſchen Küſte ſtationirte Kriegsſchiffe beordert worden; au 
ſoll die Garniſon durch ein Bataillon von Goa verſtärkt werden. 

Amerika. > 

In Haiti hat man wenig Vertrauen in die Stabilität d 
neuen Kaiſerreichs Die Schwarzen haben allerdings für den Aue 
genblick noch die Oberhand; ihre Gegner warten aber nur auf 
eine günſtige Gelegenheit zum Angriff, und allgemein ſieht maß 
einer neuen Revolution entgegen. Fauſtin I. hat feine Kaiſerli⸗ 
chen Befugniſſe fo weit ausgedehnt, daß er mehrere Perſonen, welcht 
Unterthanen der benachbarten Republik von St. Domingo wareh, 
mit dem Herzogstitel beſchenkt hat. 5 

Oſtindien. 

Bombay, den 14. Oktober. (St.⸗A.) Der General -Gouver⸗ 
neur, welcher ſchon ſeit einiger Zeit leidend if, wird, wie mau glaub, 
da die Bergluft nicht die woblthätige Wirkung auf ihn ausgeübt hal 
die er ich von derſelben verſprochen hatte, mit Beginn des wach 
Jahres Bombay beſuchen, vielleicht auch zur Wiederherſtellung fein 
Geſundheit eine Seeteiſe machen. Sollte ein Rücktritt von fein 
Poſten nöthig fein, jo würde dieß allgemein bedauert werden, 0 
man bei dem jetzigen Friedenszuſtande ſich der Hoffnung hingeben . 
dürfen glaubt, Lord Dalhouſie werde endlich Gelegenheit haben, kü 
tig Hand an dis Einführung jener Verbeſſerungen in der inner® | 
Verwaltung anzulegen, welche der Krieg bisher verzögert hat. — N 
Bombay herrſcht die Cholera noch, it jedoch im Abnehmen bega 
In Baugkok, der Haupiſtadt Slams, hat die Cholera außerordeuili 
gewüthet; von einer Bevölkerung von etwa 90,000 Seelen jtarbel 
eine Zeitlang täglich 2 — 3000; die Todten konnten nicht mehl 
nach der Landesſitte, verbrannt, ſondern mußten in den Fluß naue 
fen werden; 20 — 30,000 Einwohner ſollen ein Opfer der Seu 
geworden ſein. — Auf die ungeheuren Regengüſſe, welche bis in 
zweite Hälfte des Oktobers gedauert, iſt endlich ſchönes Wetter ge 
folgt. In Beziehung auf den Ertrag des Boden kaun dieſes Jol 
überhaupt für ein günſtiges gelten, da die Berichte aus allen Theilll 
des Landes von einer reichlichen Aernte ſprechen. — Die Finauzl 
Oſtindiens ſind durch die wiederholten Kriege in Pendſchab und 
anderen Gegenden ſehr zerrüttet worden; in den letzten ſieben Jah 
würden durchſchnittlich 4 Millionen Pf. St. mehr ausgegeben, h 


in den vorbergebeuben zehn, fo daß die Exwei itiſ 
Gebiets, dle eben keine Konfolidirung der a 
U 


lionen Pfd. St. gekoſtet haben mag. Die Indiſchen —— 
fen ſich in den letzten Jahren auf etwa 17 bis 1 Alillonen; Fr | 
Hardinge brachte fie nach dem erſten Frieden mit den Seiths auf 180 
Millionen; ſeitdem ſind ſie wieder gefallen, und Oſtindien hat übel 
ſeine Mittel ausgegeben. Man glanbt nicht, daß für die naͤchſte Zeil 
das Pendſchab die Oftapations: und Verwaltungekoſten decken werd“ 
da man bedeutend gerüſtet fein muß, um eine Wiederkehr des au 
ſtandes unmöglich zu machen und gegen Afghauiſtan hin geſhübt 
zu ſein. 8 


Vermiſchtes. u 

Das Schiff „Prinzeß Lonife” mit welchem die Gebrüder ea 

burgk und viele audere frühere Bewohner Berlins am 26. 

von Hamburg nach Sid-Auftralien ausgewandert find, iſt am 1 

Auguſt glücklich in Port Adelaide angekommen, nachdem es am 

Mai in Rio de Janeiro gelandet und dort bis zum 7, Juni gel 

kert hatte. Nähere Nachrichten von den Auswanderern ſelbſt fehlen n ci 
Jemand fragte einen Arbeitsmaun, der etwas für ihn gearbeil 

hatte: „was bin ich ſchuldig?“ „daß weiß ich nicht,“ antwortete 

Arbeitsmann, „ich bekemme zehn Groſchen!“ (Magd. 60 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
78 fte Sitzung der erſten Kammer vom 30. November 
Die Sitzung wird um 104 Uhr durch den Präſid 
v. Auerswald eröffnet. Am Miniſtertiſche befinden ſich die Hertel 
Simons, Rabe, Fleck, Reg.⸗Kommiſſar für den Kriegsminiſtel, 
Biſchoff, Reg.⸗Kommiſſar für den Juſtizminiſter, Hennig, Reg. 
Kommiſſar für den Finanzmmiſter. Zur Fortſetzung der gestrige 
Tagesordnung übergehend, erhält das Wort der Abg. Bornemall 
Referent für No. 1. der Tages⸗Ordnung. Der Titel des Seien 
lautet: Geſetz, betreffend die Stellung unter befondere Poli 
Auſſicht. Nach einer in's Detail eingehenden Diskuſſion, w 
ſich mehrere Abgeordnete, der Juſtizminiſter und Regierungs- Kom 
miſſar betheiligt haben, wird der Autrag der Kommiſſton angene 
men; auf Antrag des Abgeordneten Goltdammer werden zur ere, 
Kategorie noch Mordverſuch und Kuppelei hinzugefügt, zu derſel 
ben Kategorie kommen aus der zweiten noch Theilnahme an au 
ruhr und öffentliche Aufforderung dazu, zur zweiten Kalcgol 
kommt endlich Verübung von Kontrebande und Zolldeftaudatieg 
im Fall des §. 3. des Feten vom 23. Januar 1838. 


macht die Dauer der Freiheitsſtrafe zum Maaß der Polizei- Auf, 


ſicht, wenn jene nicht über ein Jahr beträgt, in anderen Fälle 
ſoll die letztere ein Jahr nicht überſchreiten. §. 3 beflimmb, 


die Vethängung der Strafe die Stellung unter Polizei Au 
involviren fol. §. 4 handelt von den Fällen der Verlängern 

der Polizei-Aufſicht. §. 5 ſetzt feſt, daß die Polizti⸗Aufſicht 10 
Verbüßung der Freiheitsftrafe beginnt. §. 6 nennt als Wirkung, 
der Poltzel⸗Aufficht: 1) Beſchränkung der Aufenthalts- Freihen, 
2) Aufhebung der Unverletzlichkeit der Wohnung. (Hiezu ein 2 

trag des Abg. v. Daniels und Gen., wegen Suspendirung ft 5 
bürgerlicher Rechte während der Polizei⸗Auſſicht, welcher abgele e 
wird.) F. 7 enthält die Beſugniſſe der Polizei bei Ausübung je 
Aufſicht. F. 8 verfügt für Ausländer Ausweifung in usch 
Polizei⸗Aufſicht. F. 9 verhängt wegen Ueberlretung der Bo Wir 

ten über Poltzei⸗Aufſicht Gefängniß bis zu 3 Monaten, im 


derholungsfaue von 14 Tagen bis zu 1 Jahr. F. 10 und 1 
8. 1 wers 
den geſtrichen. §. 12 beſtimmt das Beflehenbleikun älterer Befim⸗ 
mungen über Stellung unter Polizti-Aufſicht im Bezirke des Köl⸗ 
niſchen Appell⸗Ger.⸗Hofes. Hiermit iſt die Berathung des bereits 
e fene b. . da a ae 
1 igt. Zu dem Geſetz über den der 
2 17057 8. 28 * it hat die Kommiſſton einen ue 
war, wonach in d gaudllen, defien Berathung bis jegt ausgefeht 
uote beſond en Landestheilen, in welchen bisher die Stellung 
ge de gat, Datum auſſich durch ein Straferkenntniß nicht ſlatt⸗ 
derfänigen en ausſuchungen bei Nachtzeit in den Wohnungen 
Sc 90 N onen zuläſſig, welche wegen Diebstahls, Raubes, 
15 er oder zum zweitenmal nach vorgängiger Bestrafung verüb— 
— chleichhandels zu einer ſechswöchentlichen oder längeren zeiti⸗ 
gen Freiheitsstrafe von einem Kollegialgerichte verurtheilt ſind. Der 
3 angenommen. Zur zweiten Nummer der Tages-Ordnung 
ergehend, beantragt der Referent Abg. Dieteriei Namens der 
dommiſſion in Ucbereinftimmung mit der zweiten Kammer unver, 
2 erte Annahme des Geſetzentwurfts. Der Geſes⸗-Entwurf wird 
Suträndert angenommen. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte 
Hung Montag den 3. December 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
emeinde-Ordnung. ö 


65 ſte Sitzung der zweiten Kammer am 30. November. 
An dem Miniſtertiſch: die HH. Graf Brandenbur 
v. Manteuffel und der Regierungs⸗Commiſſar Shellwis 
ie Sigung wird 25 — eröffnet. % 
$. 53 wird im Entwurf unverändert 
delt von den Fällen, wo eine Arifi u en ‚Er hans 
18 14 g des Ablöſungska⸗ 
pitals rechtsverbindlich feſtgeſetzt if. Eben 
en : enſo §. 54. Er handelt 
von den aus Gemeinheitstheilungen entf) 
ſchließt aus: die Renten, bei w | are en 8 92 
gelegliche Ahlöfungsfag der € elchen ein anderer als der bisherige 
rechisverbindlich ſeſtgefegt if apitaliſirung zu 4 pC. im Voraus 
von Elwanger und G5 zt iſt ꝛc. Es find Amendem. eingebracht 
Tit. VIII Anden g > 8 heiße e 1 18 
ih 4% gaben und Leiſtungen.“ SS. 56 und 5 
—— von Feſiſtellung des Jahreswerthes der Verpflichtung zur 
ung von Samenvieh und gewerblicher handwerksmähiger u. ſ. 
w. Leiſtungen. Sie werden nach dem Geſetz angenommen, des: 
gleichen §. 58: handelt von der Aufhebung der in Bezug auf ge⸗ 
werbliche oder handwerksmäßige Leiſtungen noch beſtehenden Zwangs⸗ 
oder Bannrechte. Sie ſoll nach der Gewerbeordnung von 1847 
erfolgen. Man kommt zu Tit IX. F. 59 handelt vom Jahres⸗ 
werth der Gegenleiſtungen der Berechtigten und wird nach dem Ger 
ſetzentwurf angenommen. Man kommt zum Titel X „Abfindung 
der Berechtigten.“ §. 60 wird mit einem Commiſſtonszuſatze an⸗ 
genommen. F. 61 betreffend den Mehrwerth der Gegenleiſtungen 
an Geld, F. 62 betreffend die Gegenleiſtungen an Feldfrüchten, z. 
B. beim Zehntſchnitt⸗ oder Dreſchgärtner⸗Verhäliniß werden nach 
kurzer Debatte, letzterer mit Verwerfung eines Amendements des 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow, nach dem Regierungsentwurf angenommen. 
Ueber F. 63 findet eine längere Debatte ſtatt, bis endlich der Res 
eee 0 Commiſſſonsantrages, wel⸗ 
PC. ſetzen will „5 pC.“ und der obigen Amendements 


der Antrag des Abg Geppert u i ö 
2 e Gepper ‚an der Regierungss Entwurf mit 


wird: „8. 63. Der Beſttzer 1 — oder Hof⸗ 
fielle nebſt Zubehör) iſt zu fordern berechtigt, daß ihm bei Feſtſtel⸗ 
lung der für die abzulöſenden Reallaſten zu leiſtenden Abfindung 
ein Drittel des Reinertrages der Stelle verbleibe, und daß mithin 
foweit es bierzu erforderlich, die Abfindung für die zur Ablöſung 
kommenden Reallaſten vermindert werde. Solche Geld- und Ge⸗ 
treiderenten, welche auf Grund der bisher gültig geweſenen Regu⸗ 
lirungs⸗, Ablöſungs⸗ und Gemeinheitstheilungs⸗Geſetze als Abfin⸗ 
dung rechtsverbindlich ſtipulirt worden find, unterliegen jedoch einer 
ſolchen Verminderung nicht. Stehen dem verpflichteten Stellenbe⸗ 
figer mehrere Berechtigte gegenüber, welche ſich hiernach eine Ver⸗ 
minderung ihrer Abfindung gefallen laſſen müſſen, ſo erfolgt die 
Verminderung nach Verhältniß der Größe der Abfindung. Der 
Reinertrag der Stelle wird in folgender Art ermittelt. Es wird 
der gemeine Kaufwerth, den die Stelle bei Berückſichtigung aller 
auf ihr ruhenden Laſten und Abgaben, ſo wie aller ihr zuſtehenden 
Berechtigungen hat, in Pauſch und Bogen durch Schiedsrichter 
(Schmidt) feſtgeſtellt. Alsdann werden 4 Prozent dieſts Kaufwerths 
mit dem Jahreswerth aller ablösbaren Reallaften der Stelle zu- 
ſammengerechnet. Die Summe beider ſtellt den Reinertrag der 
Stelle dar. Auf Mühlengrundſtücke finden die Veſtimmungen die⸗ 
ſes Paragrahhen keine Anwendung.“ F. 64 beſtimmt, daß der 
Verpflichtete die feſtgeſtellten Ablöſungs-Beträge durch Raarzah- 
lung des achtzehnf chen Betrags, wenn ſolche im Ausführungsler⸗ 
mine erfolgt, ablöſen könne, und daß eventuell die Ablöſung durch 
Vermittelung der zu errichtenden Landrentenbanken bewirkt werden 
folle. Auch hierzu werden eine Menge Amendements eingebracht 
und es findet eine lange Debatte darüber ſtatt. Der Präſtdent 
will die Debatte auf Montag vertagt wiſſen, um morgen zu dem 
Bericht über die deulſche Frage zu kommen. Es wird zunächſt die 
Frage geſtellt: ſoll morgen die deutſche Frage auf die Tagesord⸗ 
e Die Frage wird verneint. Die Rechte ant⸗ 


Schluß der Sitzung 4 Uhr m Si 
Niächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heute abgebrochenen Debatte. 


66ſt Sitzung 70 zweiten Kammer vom 1. December. 
1g, Präſiden: Graf Schwerin. 
rere 
. U a . 
S ee ein, e Sobenburg, 
Tagesordnung: Fortſetzung F. 64. des Ablöſungs⸗Geſetzes. 
v. Patow: Es läßt ſich nicht Täugnen, daß vorliegender Ge⸗ 
en Entwurf, befonders aber diefer Paragraph viele Angriffe er» 
geen bat. Dieſelbe Oppoſttion hat ſich aber ſchon viel früher 
ſcwele, Ic felbft habe fie (bon mit erlebt, aber fie hat ſpäter 
I ee. müſſen. Der Redner erweiſt aus den Ablöſungsſätzen 
lch v ubenen Länder, daß der in Preußen beliepte nicht weſent⸗ 
on denſelben verſchieden ſei. (Bravo zum Schluß.) 
7 manzminiſter if eingetreten und Herr Simſon über⸗ 


N den Vorſitz. 
„Fimanzminiſter Rabe: Es iſt bei dieſem Geſetze v achen 
nt sangen, Dabei ift (don Rückſicht er auf 
ei Unglücksfälle, welche hindernd eintreten können. Di 
ger und Patow wollen etwas, was den 


Amendements von E 

lwan 

an d 

ganzen Standpunkt verändern würde. Es laufen dieſe Anträge 


ng angenommen 
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auf eine Finanzoperation hinaus, die ich nicht für eine vortheil⸗ 
hafte halten könnte. ai: 

Der Berichterſtatter Ambronn geht die einzelnen Amende⸗ 
ments durch und betrachtet die Angelegenheit vom politiſchen und 
national⸗ökonomiſchen Geſichtspunkte aus. Nehmen Sie das Ge⸗ 
ſetz feinem weſentlichen Inhalte nach nicht an, ſo werden Sie der 
Demokratie einen Anhalt zu neuen Agitationen geben. Der Red⸗ 
ner erklärt ſich für das Amendement Patow. 

er Antrag des Hrn. v. Patow, wie derſelbe aus dem El⸗ 
wanger'ſchen hervorgegangen iſt, lautet: „Will der Verpflichtete 
die Ablöſung durch Baarzahlung des achtzehnfachen Betrages be⸗ 
wirken, ſo ſſeht dem Berechtigten dennoch frei, die Abfindung zum 
zwanzigfachen Betrag der Jahresrente in Rentenbriefen zu verlan⸗ 
gen. Wählt der Berechtigte dieſt Abfindung, ſo leiſtet der Ver⸗ 
pflichtete die Baarzahlung des 1Sfachen Betrages an die Staats⸗ 
kaſſe, welche dagegen die den Verpflichteten nach Maaßgabe des 
Geſcthes wegen Errichtung der Rentenbanken obliegenden Zahlun⸗ 
gen an die Rentenbanken zu leiſten hat. Das Nähere beſtimmt 
das Geſct.“ Der Namensaufruf wird beſchloſſen und das Geſetz 
mit 235 gegen 77 Stimmen in Verbindung mit dem Antrage von 
Patow angenommen. 

Miniſter v. Manteuffel: Nachdem die hohe Verſammlung 
hiermit eine weſentliche Abweichung vom Geſetz-Entwurfe beliebt 
hat, iſt der Antrag wohl gerechtfertigt, daß die Agrarkommiſſton 
in Erwägung ziehe, ob vielleicht dadurch noch eine Abänderung 
des Rentenbankgeſetzes nothwendig wird. Dies wird beſchloſſen. 
Man kommt zu F. 65. Er lautet: „Ausgenommen von den Be⸗ 
ſtimmungen des §. 64. bleibt derjenige Kanen oder Zins, welcher 
für die Ueberlaſſung eines Grundſtücks zur Erbpacht, Erbzins oder 
Eigenthum in einem vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes 
errichteten ſchriftlichen Vertrage ſtipulirt worden if. Ein folder 
Kanon oder Zins kann nur auf Antrag des Verpflichteten durch 
Vaarzahlung des zwanzigfachen Betrages nach vorhergegangener 
ſechsmonallicher Kündigung abgelöſt werden. Der Verpflichtete iſt 
befugt, das Kapital in vier aufeinander folgenden einjährigen Ter- 
minen, von dem Ablauf der Kündigungsfriſt an gerechnet, zu glei⸗ 
chen Theilen abzutragen. Doch iſt der Verechtigte nur ſolche Theil— 
zahlungen anzunehmen verbunden, die mindeſtens einhundert Tha⸗ 
ler betragen. Der jedesmalige Rückſtand iſt mit fünf Prozent 
jährlich zu verzinſen.“ Zahlreiche Amendements werden verleſen 
und unterſtützt. 7 2 

Graf Arnim iſt der Meinung, daß die vom Hrn. v. Patow 
angeführten Ablöfungsordnungen anderer Länder ſelbſtredend für 
eine Ablöſung im 18fachen Betrage bei uns nichts beweiſen. Der 
Redner geht auch ſonſt polemiſch auf die Patow'ſche Rede ein. 
Wir erkennen vollkommen an, daß die Verſprechungen nothwendig 
waren. Aber auch die Hinzufügung der Zahl? Das muß ich be⸗ 
zweifeln. Hätte man nun wenigſtens offen bekannt, daß man zu 
viel damals in Ausſicht geſtellt! Hätte man geſagt: Ihr müßt 
Opfer bringen — ſo wären ſie freiwillig gebracht worden. Aber 
man hat das, was man von uns verlangte, hingeſtellt als ein Re— 
ſultat kluger Berechnung, ja als eine Wohlthat für uns, und das 
iſt das Empörende. (Bravo und Ziſchen.) 

Miniſter v. Manteuffel: K. 65. ſollte urſprünglich gar nicht 


in das Geſetz, wurde aber von vielen Seiten her empfohlen. Meine 


en, wenn die n 5 “fie 
offen auefgredinn s Sen e e e e , daß ee 
gentheil verlangt, fo wird fie immer das Gegentheil ausſprechen. 
(Bravo.) Nachdem noch eine ganze Reihe anderer Amendements 
verworfen iſt, wird endlich folgender Antrag von Lieber ange⸗ 
nommen: Die Kammer wolle beſchließen: § 65., 2. Alinea, Zeile 
6. nach den Worten: „Kündigung abgelöſt werden“ den Satz ein⸗ 
zuſchalten: „Die Vermittelung der Landrentenbank kann jedoch 
verweigert werden, wenn die Präſtationsfähigkeit (§. 63.) des 
Grundſtücks auf Erfordern nicht nachgewieſen wird.“ Der Kom⸗ 
miſſionsantrag lautet: „Iſt ein Grundſtück außerhalb einer guts⸗ 
herrlich⸗bäuerlichen Regulirung oder Ablöſung, ohne Begründung 
eines gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſes mittelſt eines vor Ab⸗ 
änderung des gegenwärtigen Geſetzes errichteten ſchriftlichen Ver— 
trages gegen Entrichtung eines Kanons oder Zinſes und anderer 
Leiſtungen zu Erbpacht, Erbzins oder Eigenthum überlaſſen wor⸗ 
den, fo finden die Beſtimmungen des §. 64. keine Anwendung. Es 
kann vielmehr in einem ſolchen Falle der Kanon oder Zins, ſowie 
der Geldwerth der übrigen etwa noch ſtipulirten Leiſtungen nach 
Abrechnung des Geldwerths der Gegenleiſtungen zum zwanzigfa⸗ 
chen Betrage und zwar auf Antrag des Berechtigten nur durch 
Vermittelung der Rentenbanken, auf den Antrag des Verpflichteten 
aber nur durch Baarzahlung deſſelben nach vorhergegangener ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung abgelöſt werden. Der Verpflichtete iſt in 
dieſem Falle befugt, das Kapital in vier auf einander folgenden 
einjährigen Terminen, von dem Ablauf der Kündigungsfrist ab ges 
rechnet, zu gleichen Theilen abzutragen. Doch iſt der Berechtigte 
nur ſolche Theilzahlungen anzunehmen verbunden, die mindeſtens 
einhundert Thaler betragen. Der jedesmalige Rückſtand iſt mit 
fünf Prozent jährlich zu verzinſen. Uebrigens finden auch hier die 
Grundſätze der SS. 52. und 55. Anwendung.“ 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Deutſche Frage. 


Locales ꝛc. 
Poſen. — Die Sammlungen für die polniſche Emi⸗ 
gration in der Türkei ſowohl, als für die in Frankreich, haben 
ſehr bedeutende Summen geliefert, und zwar find es vorzüglich die 
polniſchen Gutsbeſitzerfrauen, welche ſich damit beſchäſtigen, und 
oft 150 bis 200 Rthlr. ſelbſt beigeſteuert haben. Dagegen find die 
ſonſtigen ſtehenden Beiträge für die Liga und den Verein zur Uns 
terſtützung junger polniſcher Studirenden diesmal ſehr im Rück⸗ 
ſtande geblieben, worüber denn die Gazeta ſcharfe Rügen ertbeilt. 
— Aus ihr erfahren wir, daß der Kröbener Kreis allein 4500 
Rthlr. Vereinsſchulden hat, und daß auch andere Kreiſe nachläſſig 
an die Liga und an verwandte Vereine zahlen. Ueber den Zuſſand 
der polniſchen Emigration in Paris enthalten die hieſigen polniſchen 
Blätter ſehr traurige Berichte. „Nur das Elend iſt geblieben, ein 
Elend, wie es unter der Emigration noch nicht geherrſcht hat. Vor 
Allem verdient die junge Emigration wegen ihrer Unerfahrenheit 
Mitleid. Sie hat ſogenannte Ménages, in denen die Sparſam⸗ 
keit die Grenzen des Möglichen erreicht hat. — Die „Damenkom⸗ 
miſſion“ ſowohl wie die „Kommiſſton der Fonds“ baben leere 
Kaſſen. Oft wurde ſtatt des Geldes trockenes Brod vertheilt. 
Die DamensKommiffton erhielt Almoſen durch Verkauf von Hand⸗ 
arbeiten und durch Veranſtaltung von Bällen, aber die franzöſi⸗ 


ſche Wohlthätigkeit iſt für uns Polen jetzt zu Ende. Nur die 
Kirche verſagt ihre Hülfe nicht! Wenn kein Thaler mehr in der 
Kaſſe und die Noth groß war, dann erhielt die Fürſtin Czartory⸗ 
ska vom Erzbiſchof die Erlaubniß, in den Kirchen Amoſen ſammeln 
zu laſſen. Auch in dieſem Jahre iſt fie es, die trotz des Elends der 
Franzoſen für die Polen Etwas thut.“ — In unferer Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, die nur eine ſehr kleine polniſche Minori⸗ 
tät in ſich ſchließt, hat neulich Dr. Matecki, Vorſtand der Poſe⸗ 
ner Lokal-Liga, den Entſchluß kund gegeben künftig ſich der pol⸗ 
niſchen Sprache in der Diskuſſion bedienen zu wollen, was einiges 
Aufſehen erregt hat. Ueberhaupt regen ſich von allen Seiten Be⸗ 
mühungen, das polniſche Nationalgefühl durch Wiederaufnahme 
der polniſchen Sprache neu zu beleben. Man ſpricht hier von 
einem zweiten polniſchen Gymnaſtum, auch von einer polniſchen 
Untwerſität u. ſ. w., und der Abgeordnete Pokrzywnicki (aus Weſt⸗ 
preußen) veröffentlicht eine Korreſpondenz mit dem Königl. Mini⸗ 
ſterium des Innern über den Druck der Amtsblätter in Weſtpreu⸗ 
ßen in polniſcher Sprache. Die Gazeta begleitet fie mit Ermah⸗ 
nungen. „Es muß hier anders werden, als bisher, und es wird 
auch anders werden, wenn wir überall unſere Rechte muthig ver⸗ 
theidigen.“ 


Raw iez, den 30. Novemb. Das geſellſchaftliche Leben 
ſteht hier in voller Blüthe, vier Vereine ſorgen dafür, daß die hie⸗ 
figen Bewohner während der langen Winterabende ihre Unterhal⸗ 
tung finden. Die meiften Mitglieder zählt der geſellige Verein, 
auch Theaterverein oder Zehnböhmerverein genannt. Ball, Theater, 
Reſſourge und andere geſellige Vergnügen wechfeln hier in raſchet 
Folge; ja, ſelbſt für Kinder iſt geſorgt, denn nach dem Programme 
der Geſellſchaft ſoll im neuen Jahre auch ein Kinderball ſtatt finden. 
Am meiſten Anklang finden die theatraliſchen Vorſtellungen des 
Vereins, allein es ſteht zu fürchten, daß nicht alle 14 Tage, wie das 
Programm verſpricht, eine Vorſtellung wird gegeben werden kön⸗ 
nen, weil es an mitwirkenden Damen fehlt. Manche Damen ver⸗ 
tragen die ſcharfe Kritik nicht, welche ihren Leiſtungen im vorigen 
Jahre zu Theil wurde und haben ſich ganz von der Bühne zurück⸗ 
gezogen; Andere fürchten, durch ein ſolches Auftreten ihres jung⸗ 
fräulichen Schmelzes in den Augen des Publikums verluſtig zu ge⸗ 
hen und betreten nicht erſt die Bretter, noch andere ſind von den 
Sorgen des Hauſes zu ſehr occupirt und finden nicht Zeit, eine 
Rolle zu ſtudiren. So ſehr wir alle dieſe Hinderniſſe im Intereſſe 
des Vereins bedauern, können wir doch auch nicht umhin, die zar— 
ten Bedenken der hieſigen Flora zu achten und zu ehren. — Der 
zweite Verein iſt der Bürgerverein, auch Fünfböhmerverein genannt. 
Ein beſtimmtes Programm hat diefer für feine Vergnügungen nicht 
entworfen, gewährt aber nichts deſtoweniger ſeinen Theilnehmern 
recht fröhliche Stunden; durch Tanz und Spiel und trauliches Bei⸗ 
ſammenſein erhebt man ſich beim edlen Gerſtenſaft auf eine Weile 
über des Lebens ernfie Sorgen. Die zwei letzten Vereine, der Män⸗ 
ner⸗Geſangverein und der bürgerliche Gefangverein verfolgen mehr 
muſikaliſche Tendenzen. Beide ſtehen unter der Leitung des hieſt⸗ 
gen Cantors und gewähren durch ihre Geſangaufführungen den Zu⸗ 
hörern reiche und herrliche Genüſſe. Der bürgerliche Geſangverein 
beſonders, deſſen mitwirkende Mitglieder nur dem hieſigen Bür⸗ 
gerſtande angehören, hat ſich ſchon zu einer erfreulichen Höhe der 
Ausbildung emporgeſchwungen und es wäre nur zu wünſchen, daß 
überall junge Männer an folden Geiſt und Herz bildenden Unter⸗ 
haltungen Gefallen fänden. — Ein Fürzlid) erft von der Feſtung 
zurückgekehrter Sträfling wurde in dieſer Woche bei einem Gänſe⸗ 
und Honig⸗Diebſtahl ergriffen. Dem Nachtwächter war es ohne 
Hülfe Anderer gelungen, den Dieb mit feiner Bürde feſtzuhalten 
und in Sicherheit zu bringen. Ein anderes gefährliches Indivi⸗ 
duum, welches ohngefähr vor einem Jahre aus dem Zuchthauſe 
entwichen war, wurde in dieſen Tagen erſt wieder eingebracht. Sein 


damaliger Begleiter hatte ſich einige Wochen nach der Entwei 
von ſelbſt wieder zur Haft gestellt a ut * 


Aus dem Schildberget Kreiſe, den 3. Decem 
Ein Kauf- und Hypothekengeſchäſt A la Werder. A 8 
lige Bezirksfeldwebel K. hatte ſich durch Sparſamkeit ein kleines 
Kapital erworben. Dafür kauſte er ſich die Puſtkowie Ratay, eine 
Wirthſchaft von 60 M. Waldboden, mit einem ſchlechten Wohn⸗ 
hauſe, einem Stalle und einer Scheune. Aus mancherlei Ur⸗ 
ſachen verkaufte er fie wieder. Sein Käufer war ein gewiſſer B. 
welcher aus Schleſten hierher gekommen war und ſich „Oberamt 
mann“ tituliren ließ. Er zahlte circa 200 Rihlr. an und gab auf 
den Reſt des Kaufgeldes von circa 500 RNthlr. dem Verkäufer einen 
Schuldſchein; Letzterer übergab ihm dagegen den Beſitztitel ohne 
jede Beſchränkung. Da ging derſelbe nach Breslau und verkaufte 
vor einem Notarius beſagte Wirthſchaft unter dem Titel „Schloß 
Ratay“ einem feiner Freunde für circa 3000 Rihlr. Jetzt nahm 
dieſer gute Frrund von einem reichen Kupferſchmidt ein Darlehn 
von 1500 Rihlr. auf und ließ es demſelben auch intabuliren. Der 
Mann glaubte ganz ſicher zu fein. Ihm gingen erſt die Augen auf 
als er keine Zinſen bekam, ſelbſt herkam und das „Schloß Ratay“ 
erblickte! Der gute Feldwebel hat für feinen Schuldſchein gar Nichts 
und der hypothekariſche Gläubiger bei der Subhaſtation nur den 
dritten Theil ſeiner Forderung erhalten. 


7* Bromberg, den 2. Dec. Die Königin⸗Eliſabeth⸗Stiftung 
welche, ähnlich der Louifen-Stiftung die Abſicht hat, durch Aus⸗ 
ſtattung von tügendhaften Ehepaaren für die Sittlichkeit der Nation 
und zugleich für die Liebe zu König und Vaterland wirkſam zu ſein, 
feierte am 29. November hier den Jabrestag ihres Beſteheng. Ge⸗ 
gen 250 Gewinne waren au einer Verloſung hergegeben, die an 
dem genannten Tage 1 Logenſaale ſtattfand. Schon mehrere 
Zu Sc 20 Sn nl Sea Be 
er der na erſelben auch ein großer T eil des Departe . 
betheiligt. Herr Conſiſtorialrath Romberg eröffnete die Feier mit 
einer Rede, in welcher er den Wunſch ausiprad, der Verein möge 
ſeine Unterſtützung nicht Brautleuten ſondern bedürftigen Eheleu⸗ 
ten zu Theil werden laſſen, die, wie unſer Königliches Ehepaar, 
25 Jahre treu und friedlich mit einander gelebt hätten; dieſet Tag 
möge auch zu einem kirchli un, und Dankfeſte durch die ganze 
Monarchie beſſi un: a Fa ſei dem Vereine eine große 
und dauernde Wirkſamkeit boranssufagen. Die Theilnahme an 
dieſem Feſte war ſchr bedeutend, Der Abend wurde [mit einem 
Tanzvergnügen geſchloſſen, das ſich durch Frohſinn und Heiterkeit 
auszeichnete. 1 tn 8 a 
nowraclaw, den 2. Dezemb, as Neueſte, was ich 
hnen a hier mittheilen kann, iſt, daß die dem Landwehrverbande 
angehörenden Sattler, Schuhmacher und Schneider aus dieſſeitigem 


Compagniebezirk plötzlich Ordres erhalten haben, jedenfalls um die 
Inſtandſetzung ſchadhaft gewordener Militaireffekten zu beſorgen. 
Ob — was vielfach behauptet wird — auf dieſe, im vorigen Jahre 
ebenfalls Statt gefundene, Introduction auch daſſelbe Stück, die Ein⸗ 
berufung ſämmtlicher Wehrmänner, folgen wird? — In der ver⸗ 
gangenen Nacht fand in einem hieſigen Hotel ein Polenball Statt, zu 
welchem auch eine hieſige deutſche, aber übertrieben große Sympathieen 
für die Polenſache an den Tag legende, Familie eingeladen war, die, 
um ſich — Golt weiß, aus welchem Beweggrunde — den Polen 
zu nähern, ſogar vom Proteſtantismus zum Katholicismus überge⸗ 
treten iſt. Die männlichen Mitglieder dieſer germaniſch⸗polniſchen 
Familie, die, von den wahren Polen doch nur ols nichts ſagende 
Größen betrachtet, im vorigen Jahre ſchon nahe daran waren, von 
einer Polenpartei durchgeprügelt zu werden, geriethen dieſes Mal 
in Folge einer Unanſtändigkeit, welche ein Poln. Edelmann ſich 
gegen ihre Schweſter erlaubt haben ſoll, mit dieſem und ſeinen 
Unter mehrfachen ihnen ob ihres germani⸗ 


Freunden in Streit. 


ſchen Urſprungs und ihrer Glaubensverleugnung gemachten Bor- 
würfen, haben die an phyſiſcher Kraft ſchwächeren Pfeudopolen, mit 
mehreren Wunden bedeckt, das Feld räumen müſſen. Schon öfter 
habe ich von Polen gehört, daß fie keinem Deutſchen, ſchwärme er 


auch für ihre Sache, trauen könnten. — 
ſeiner Farbe. 
Wagrowiec, den 1. Dec. 


eine vollſtändige Apathie gegen jedes politiſche Treiben eingetreten. 


Man greift nicht mehr, wie ſonſt mit 
den Zeitungen; man debattirt nicht 


über Tagesfragen, obſchon die meiſten derſelben ihrer Löſung noch 
Die für uns zunächſt wichtigſte von dieſen, die 
eint höhern Orts vertagt zu fein, 
denfalls beſſer um unſere provinziellen Intereſſen, 
glückſelige Frage mit ihrem Dafür und Dawider nie angeregt 
worden. Welche materiellen Vortheile ſtellt ſie in Ausſicht für die 
Zerriſſenheit faſt aller Verhältniſſe, der privaten ſowohl wie der 
allgemeinen? — Der Pole zeigt ſich hierbei indifferent; er weiß recht 
gut, daß Alles beim Alten bleibt, trotz aller Petitionen, welche 
der Central-Bürger⸗Ausſchuß des Netzgaues an das Staatsmini⸗ 
ſterium vorbereitet. Nicht blos das partikulare Intereffe der Stadt 
Poſen, ſondern das wohlverſtandene Intereſſe der ganzen Provinz 


entgegenharren. 
Demarkation, fd 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 6ten December: Romeo und 
Julie; große Oper in 4 Aufzügen von Romani, 
Muſik von Bellini. 

Freitag den 7ten December: Deborah, Schau— 
fpiel in 4 Aufzügen von Moſenthal. 

So eben iſt erſchienen und für die Subſcriben⸗ 
ten, ſo wie im Allgemeinen bei Gebr. Scherk 
in Poſen, Markt No 77., vorräthig: 


Volkskalender | 
Iſraeliten, 


auf das Jahr 5610 (1850). 
Herausgegeben von K. Klein. 
Mit dem wohlgetr. Portrait des Dr. Zunz. 
broch. Pr. 124 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind ſo eben erſchienen: (vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen Markl No. 77.) 

English made easy. 
Praktiſcher Lehrgang 
zur Erlernung der engliſchen Sprache. 
Von Dr. Ottomar Behnſch, 
Lector an der Univerſität und Lehrer an der Real⸗ 
Schule zu Breslau. 
Fünfte verb. Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 

Dies praktiſche Lehrbuch für Schulen gewinnt 
immer mehr die verdiente Ausbreitung, wie fünf 
Auflagen in 8 Jahren beweiſen. Alle 
Schulanſtalten machen wir darauf aufmerkſam. 
— Ein zweiter Curſus «The teacher’s assi- 
stante (Preis 20 Sgr.) reiht ſich an obigen erſten 
Curſus an. 


Briefe für Mädchen 
zum Ueberſetzen ins Engliſche. 
Nebſt einer Anweiſung zur Abfaſſung engliſcher 
Billette. — Zum Gebrauch für höhere Töchter⸗ 
ſchulen und beim Privat-Unterrichte. 
Von Dr. Fr. Otto. 
gr. 8. geh. Preis 74 Sgr. 


Petit ABC, 
contenant des phrases, des mots, des exer- 
cices eto, pour apprendre à de jeunes enfans 
lire et ä parler francais. 
Par Philippine Eicke, 
nee Dubieds. 
2. edition revue. 8. broche. 5 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen find in gro⸗ 

fer Auswahl vorhanden: 

Die vorzüglichſten Kinder und Jugendſchriften 
in Deutſcher, Franzöſiſcher und Polnischer 
Sprache, mit und ohne Kupfer. — Sämmt⸗ 
liche Klaſſtker in Geſammt- und Einzelaus⸗ 
gaben, geheftet und elegant gebunden. — 
Andachtsbücher für Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten. — Die vorzüglichſten Werke aus 
dem Gebiete der Geſchichte, eographie, 
Pädagogik ꝛc. — Landkarten, Atlanten und 
Globen. — Vorſchriften, Zeichnungen und 
die neueſten Muſikalien. 

Auf Verlangen werden ſowohl Bücher als Mu⸗ 

ſikalien zur Anſicht geſendet. — Weihnachts-Ka 
taloge ſind gratis zu haben. 


Nothwendiger Verkauf, 
Das zu Groß⸗Chrzypsko sub No. 24. be⸗ 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 7444 Rthlr. 
zufolge der nebſt Hyvothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28ſten Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Birnbaum, den 6. Oktober 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bau⸗ und Nusbolz- Verkauf, 
Aus den für das Wirthſchafts⸗Jahr 1850 be⸗ 
Kimmten Schlägen der Oberförſterei Zielonta 


ſollen: 

J. Mittwoch den 12ten December c. im 
Forſthauſe zu Jezierce aus den dortigen 
Forſten Kiefern-Vauhölzer von verſchiedener 
Länge und Stärke, fo wie einige zu Bret⸗ 
tern taugliche Schneideenden; 

II. Dienſtag den 18ten December c. im 
Kruge zu Zielonka aus den Revieren 
Glemboczet, Dabrowka und Ste ſze— 
wko, verſchiedene Kiefern = Raubölzer und 
Sageblöcke und auch mehrere Eichen-Bau⸗ 
holzſtücke und Schneideenden, Kiefern-Rund— 
und Spaltlatten, 

überall von 10 Uhr Vormittags ab bis 2 Uhr 
Nachmittags gegen gleich baare Bezahlung im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Die Förſter find angewieſen worden, die Vau⸗ 
hölzer in den Schlägen auf Verlangen den Kauf— 
luſtigen vorzuzeigen. 

Zielonka, den 17. November 1849. 

Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Allen hochachtbaren Herrſchaf— 
„ ſo wie allen Muſikkundigen 
und überhaupt dem darauf reflectirenden Publi⸗ 
kum widme ich die ergebenſte Anzeige, daß ich 
meine, feit 7 Jahren hier bereits beſtehende, bes 
währte Pionoforte-Fabrik von der Bergſtraße 
nach der Berlinerſtraße No. 13., dem Polizei-Di⸗ 
rectorium gegenüber, verlegt habe. Indem ich 
dem Publikum die Verſicherung gebe, daß ich 
ſtets bemüht ſein werde, das bisher mir geſchenkte 
Zutrauen durch anerkannt gute und vorzüglich 
dauerhafte Inſtrumente mir zu erhalten, fordere 
ich jeden Kenner ergebenſt auf, ſich durch eigene 
Anſchauung davon zu überzeugen, daß gegenwär⸗ 
tig in Poſen eben ſo gute Inſtrumente, als an 
andern Orten, gebaut werden, und daß es ein 
unbegründetes Vorurtheil iſt, den auswärtigen, 
für die man ungleich größere Koſten aufwenden 
muß, den Vorzug einzuräumen, indem der hie— 
ſige Inſtrumentenbauer, der ſeine Kunſt gründlich 
erlernt hat, bei feinen Inſtrumenten die Erfin- 
dungen und Verbeſſerungen der Neuzeit eben fo 
aut in Anwendung bringt, als dies in andern 
Städten der Fall iſt. Es dürfte nicht anmaßend 
fein, das geehrte Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Zeit vorüber iſt, wo man, 
bloß um ein Pianoforte von fremden großen 
Städten zu haben, einen vielleicht doppelten Preis 
bezahlt. Ich empfehle jedem Kunſtfreunde und 
Kenner die in meiner Fabrik fertig ſtehenden Flü⸗ 
gel-Pianoforte's von vorzüglich gutem Ton und 
einer dem neueſten Geſchmack durchaus entſpre⸗ 
chenden Bauart, verſpreche möglichſt billige Preiſe 
und gewähre die ausgedehnteſte Garantie. 
Carl Ecke, 
Berlinerſtraße No. 13. in Poſen. 


an 
des Stähr⸗Verkaufs zu Grambſchütz 
ran ee er mee. eee te 


7 
Champagner⸗Auktion. 
Mittwoch und Donnerſtag den 5ten 
und 6ten December Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen an Markt- und 
Wronkerſtraßen-Ecke No. 91. mehrere Hundert 
halbe und ganze Flaſchen Champagner öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
An ſch ii tz. 


zeige 
er ee RE ee e e 
Der bezeichnete Verkauf ſindet hier, wie auch 
in Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt der 
Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre be⸗ 
finden, täglich ſtatt. 
Auch find bei beiden Schäfereien Zucht-Mut⸗ 
terſchaafe zu verkaufen. 
Grambſchütz, den 26. November 1849. 
Das Gräfl. Henckel von Donners mar kſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗ 
Kaulwitz. 


Bekanntmachung. 

Auf dem zum Königlich Poſener Landgeſtüte 
Wirlihſchafts⸗Amt Zirke gehörigen Vorwerke 
Grobia, ſtehen 3 Stück Maſtochſen und 130 
Stück Brackhammel zum Verkauf. 


J. Lipinski's Eiſenhandlung 
empfiehlt einem hohen Publikum verſchiedene 
Wirthſchafts-Maſchinen, auch Eiſen- und Meſ⸗ 

ſing⸗Waaren, 

Bronce 

in den feinſten und eleganteſten Muſtern, auch 
Thonwaaren in verſchiedenen Ziergeräthen. 
Poſen. Waſſerſtraße No. 14. 


Bei Dmochowska, Jeſuitenſtraße No. 9., 
findet man eine neue große Auswahl von Federn, 
Ball⸗, Hut⸗, Hauben- und Vaſen-Vlumen, 
und werden Beſtellungen darauf nach eines Jeden 
Wunſch auf das Villigſte ausgeführt, und Myr— 
thenkränze auf das Geſchmackvollſte gewunden; 
auch ſind daſelbſt Myrthenblüthen vorräthig. 


P. Wunſch Wos in Poſen, 


Breiteſtraße No. 18., 
empfiehlt ihre diesjährige, aufs reichhaltigſte 
verſehene 


Weihnachts- Ausſtellung 


von verſchiedenen Kinderſpielzeugen und Geſchen⸗ 
ken, letztere auch für Erwachſene, zu billigen 
Preiſen, und indem ich für das mir bisher erwie- 
ſene Wohlwollen meinen innigſten Dank fage, 
fo bitte ich, daſſelbe mir auch in meinem Wittwen⸗ 
ſtande nicht zu entziehen. 


Auffallend billig. 
Einem hohen und geehrten Publikum empfiehlt 
ihre neu angelegte Putz⸗Handlung. 
E. Marganska, verchelicte Laurentowska, 
alten Markt No. 66. 


Spielkarten 


aus der Fabrik von Diekelmann & Comp. 
aus Stralſund empfiehlt 
die Tuch- und Herrenkleider-Handlung 
von Joachim Mamroth, Markt 56. 1 Tr. 


Het 


= 
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Die Modewaaren= Handlung 
von 4 
ö 


K. Liſzkowski, 


Markt No. 48. Erſte Etage, 
empfiehlt zum bevorfichenden Weihnachtsfeſt 
bedeutende Auswahl der neuften u 
feinſten Wollen- und Seidenſtoffe; f 
ner eine Parthie zurückgeſetzter ſchwetl 

eſtreifter Seidenſtoffe, die 1 Thlr. ge 
Kar rte Seiden fte ff 1 2 Ser vr. 
Bareges Kleider , , Wert 
© 7 is 4 
Foulard⸗ Kleider , m, 344 
MouffelinesdesLaine- Klin. za 
außerdem verſchiedene andere Gegenflänbergn bel 
abgeſetzten Preiſen. 4 


— 
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Weihnachtsausſtellun 4 


von Spielwaaren für Knaben und a 
chen in einer ſo großen und geſchmack⸗ 
vollen Auswahl, wie fie wohl nit am bieft 
en Orte geichen worden iſt, empfehle ich d 
geehrten Publikum zur gefälligen Anſi 
in der feften Vorausſetzung, daß Niemand 
ſelbe unbefriedigt verlaſſen wird. 
Ludwig Johann Meyer, Neucſtr. N 
ben der Griechiſchen Kirche. f 


Die Pelzwaaren- Handlung, Mark! 
No. 47. 


neben der Liſzkowskiſchen Handlung, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager in allen in 
ſes Fach einſchlagenden Artikeln zu auffallend dil 
ligen Preiſen; Pelzkragen und Muffe vol 
123 Sgr. pro Stück an. 


Treffliches Gräber 


Stettiner Lager⸗Bier 


kräſtig, reinſchmeckend, klar wie Wein, zum Trans 
port beſonders geeignet, weil ohne Satz, em“ 
pfiehlt vornämlich auch Auswärtigen 

S. G. Haacke K Comp. im Rathskellek, 
IE 075 N MET 


Heute Mittwoch u. Morgen Donnerſtag, 
muſikaliſche Abendunterhaltung von 2 jungen Hat? 
feniſtinnen. Für gute Speiſen und Getränke if 
beftens geforgt. 
Freundliche Einladung. Th. Barteldt, 
Bergfirafe Nr. — 


Metamorphofen » Theater 

im geheisten Saale über der Stadtwaagt- 1 
Heute Mittwoch Wiederholung der geſtrigen W 
ſtellung. Anfang 7 Uhr. Billets à 6 Sgr. zu 0 
erſten, 4 Sgr. zum zweiten Platz find am Tag 
im Hotel de Dresde zu haben. Schwieg er ling. 
n . 


om ys! 


Der Hypothekenſchein meines in Saen Orunds 


sub No. 54. (früher No. 79.) belegenen 8 
ſtücks iſt mir am Idten v. Mis. bei meiner Rn 
reife von Pofen verloren gegangen. Dem er 
derbringer verſpreche ich eine angemeſſene Be 
nung. Vor Mißbrauch wird hiermit san 
Abr. Flatau in Santomys!. 


